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Wegzug von Pelikan treibt Wasserpreis hoch
MÖNCHALTORF  Um diverse 
Sanierungsprojekte für  
die Wasserversorgung  
zu finanzieren, erhöht der 
Gemeinderat die Gebühren. 
Kompensiert werden damit 
auch Mindereinnahmen  
der weggezogenen Firma 
Pelikan. 

Ab dem nächsten Jahr müssen 
die Mönchaltorfer für ihr Wasser 
mehr bezahlen. Grund dafür ist 
unter anderem der Wegzug der 
Firma Pelikan. «Die Firma bezog 
in den vergangenen Jahren rund 
35 Prozent der gesamten Trink­
wassermenge», schreibt der Ge­
meinderat in einer Mitteilung. 
Somit war die Firma der grösste 

Abnehmer von Trinkwasser in 
der Gemeinde. Durch ihren Weg­
zug im Frühling 2016 bleiben nun 
hohe Gebühreneinnahmen aus.

Mit dieser Situation habe man 
sich schon vor einigen Jahren 
auseinandergesetzt, sagt Tief­
bauvorstand Urs Graf (partei­
los) auf Nachfrage. «Bereits 2011 
zeichnete sich ab, dass ein Weg­
zug der Firma Pelikan bevor­
steht. Wir wollten aber nicht  
im Vorhinein Gelder anhäufen, 
sondern die Preise erst erhöhen, 
wenn es nötig ist.» 

Nur Gossau günstiger
Nun hat der Gemeinderat die 
Erhöhung der Grundgebühr für 
den Wasserbezug von 60 auf  

80 Franken pro Hausanschluss 
per 1. Januar 2017 bewilligt.  
Der Zuschlag pro Wohnung oder 
Betrieb beträgt neu 40 statt  
30 Franken und der Wasserzins 
neu Fr. 1.45 statt Fr. 1.15 pro 
Kubikmeter. Bezogen wird das 
Wasser für die Haushalte einer­
seits aus Mönchaltorfer Quell­
wasser, über die Gruppenwas­
serversorgung Zürioberland aus 
dem Zürichsee und zu einem 
kleinen Anteil aus dem Egger 
Ringschluss Weid. Ein Vergleich 
mit umliegenden Gemeinden 
zeige, dass die Wassergebühren 
in Mönchaltorf auch nach der 
Erhöhung die zweitgünstigsten 
in der Region seien. «Einzig  
der Preis pro Kubikmeter ist in 

Gossau mit Fr. 1.40 noch etwas 
billiger», sagt Graf. 

Grosser Erneuerungsbedarf 
In den letzten Jahren konnten 
diverse Projekte der Wasserver­
sorgung dank dem Spezialfinan­
zierungskonto sowie den Was­
seranschlussgebühren realisiert 
werden. «Diverse Wasserleitun­
gen und zwei Reservoire wurden 
saniert», sagt Graf. «Der Erneue­
rungsbedarf wird in Zukunft 
aber weiterhin gross sein.» Die 
Mehrjahresplanung zeige, dass 
die Ausgaben permanent grösser 
seien als die effektiven Einnah­
men. Dazu sei die Spezialfinan­
zierung mit 80 000 Franken fast 
aufgebraucht. 

Ein externes Ingenieurbüro 
wurde beauftragt, aufgrund der 
budgetierten Projekte aufzuzei­
gen, mit welchem zusätzlichen 
Betrag aus der Spezialfinanzie­
rung in Zukunft jährlich gerech­
net werden muss. «Diese Über­
prüfung hat ergeben, dass zum 
einen die Grundgebühren um 
rund 35 Prozent und zum an­
deren die Wassergebühren um 
rund 26 Prozent erhöht werden 
müssen», sagt Graf. 

Ähnlich grosse Wasserver­
braucher wie die Firma Pelikan 
gibt es in der Mönchaltorfer In­
dustrie keine. «Neu wird jedoch 
die Überbauung Silbergrueb da­
zustossen», sagt Graf. 

�� Lea Chiapolini

Bevölkerung soll auf die Pirsch gehen
REGION  Füchse, Molche – oder gar ein Wolf? Das Naturnetz 
Pfannenstil will erheben, welche Tiere in unserer 
Nachbarschaft leben. Nach einem halben Jahr hält sich die 
Mitarbeit der Bevölkerung in Grenzen. Doch auch die wenigen 
Angaben liefern den Initianten womöglich neue Erkenntnisse.

158 Meldungen über Tiersich­
tungen sind von Mai bis Novem­
ber beim Naturnetz Pfannenstil 
eingegangen. Erfasst wurden 
diese über die Onlineplattform 
des gesamtschweizerischen Pro­
jekts «Wilde Nachbarn», an dem 
sich das Naturnetz Pfannenstil 
seit einem halben Jahr beteiligt. 
Hier kann man die Tierart 
angeben, den Sichtungsort, das 
Datum und den Zeitpunkt ein­
tragen sowie, falls vorhanden, 
ein Foto hochladen. Unter «Be­
merkungen» sind Angaben über 
das Geschlecht oder das Verhal­
ten des Tiers willkommen.

Es braucht Zeit
Gemäss Christian Wiskemann 
vom Naturnetz Pfannenstil be­
findet sich das Projekt in der 
Region erst in der Anfangsphase. 
«Es sind zwar noch nicht so viele 
Rückmeldungen; im Vergleich 
zur Stadt St. Gallen, die etwa 
zeitgleich gestartet ist, stehen 
wir jedoch nicht schlecht da.» 

Steigerungspotenzial gebe es 
aber. Wiskemann glaubt, dass 
das Projekt in zwei, drei Jahren 
richtig angelaufen sein wird. «Es 
braucht halt seine Zeit, bis die­
jenigen Leute, die grundsätzlich 
zum Mitmachen bereit sind, von 
der Aktion erfahren.» 

Wo lebt der Teichmolch?
Es sei durchaus berechtigt, den 
wissenschaftlichen Wert des 
Projekts zu hinterfragen, sagt 
Wiskemann. «Klar, bei der ak­
tuellen Anzahl von Meldungen 
sind wir von einer flächen­
deckenden Erfassung weit ent­
fernt», sagt er. Punktuell könn­
ten die Angaben aber sehr hilf­
reich sein.

Wiskemann nennt das Bei­
spiel eines Teichmolchs. «Für 
einen Amphibienspezialisten ist 
dessen Vorkommen in einem Ge­
biet vielleicht selbstverständlich 
und deshalb nicht weiter erwäh­
nenswert. Wenn er aber seine 
Sichtungen auf unserer Website 
einträgt, gewinnen wir daraus 
möglicherweise Erkenntnisse, 
die wir ohne grössere For­
schungsarbeiten nie erhalten 
würden.» Basierend darauf sei es 
dann möglich, gezielte Massnah­
men zum Schutz der jeweiligen 
Art umzusetzen.

Ein Teil des grossen Ganzen
Laut Wiskemann fliessen sämt­
liche relevanten Einträge der  
am Projekt beteiligten Regionen 
in die Datenbank des Schweizer 
Zentrums für die Kartografie 
der Fauna in Neuenburg. Ein 
Teil der Daten werde zudem  
für den «Schweizerischen Säuge­
tieratlas» aufbereit. Dadurch 
verbessere sich das Gesamtbild, 
was wiederum die Forschung 
unterstütze. Natürlich würden 

die Einträge vorgängig auf ihre 
Plausibilität geprüft, hält Wiske­
mann fest. «Wenn jemand die 
Sichtung eines Wolfs meldet, 
dann fragen wir selbstverständ­
lich nach.» Gerade auch bei 
Meldungen von Laien helfe ein 
Foto, um den Eintrag zu kontrol­
lieren.»

Für Wiskemann steht der wis­
senschaftliche Aspekt des Pro­
jekts aber ohnehin erst an zwei­
ter Stelle. «Wichtiger ist für uns, 

die Menschen für das Thema  
zu sensibilisieren. Mit einem sol­
chen Projekt können wir den 
Leuten aufzeigen, dass da in 
ihrer unmittelbaren Nachbar­
schaft mehr passiert, als auf  
den ersten Blick sichtbar ist.»

Was bezüglich Datenerfas­
sung alles möglich ist, zeigt ein 
Blick auf die Stadt Zürich. Dort 
läuft das Projekt schon seit meh­
reren Jahren. Und während die 
interaktive Karte in der Region 

Pfannenstiel nur wenige Sichtun­
gen anzeigt, ist Zürich regelrecht 
übersät mit den Piktogrammen 
der verschiedenen Wildtiere.

�� Thomas Bacher

Weitere Informationen� zum Natur-
netz Pfannenstil und zum Projekt 
«Wilde Nachbarn» gibt es auf 
www.naturnetz-pfannenstil.ch 
Ausserdem können Interessierte 
unter dieser Adresse das  
beste eingesandte Bild küren.

«Wenn 
jemand die Sichtung 
eines Wolfs meldet, 
dann fragen wir 
selbstverständlich 
nach.»

Christian Wiskemann 
Naturnetz Pfannenstil

Diese Dohlen wurden� am 23. April zwischen 17 und 18 Uhr am Turm der Kirche St. Stephan in Männedorf 
fotografiert. Den Nistkasten hat der örtliche Natur- und Vogelschutzverein angebracht.�� zvg

Pfarrerin  
geht für immer 
FÄLLANDEN  Pfarrerin Anne­
marie Pfiffner verlässt die Re­
formierte Kirchgemeinde Fäl­
landen. Dieser Entscheid ist  
das vorläufig letzte Kapitel einer 
heftigen Auseinandersetzung in­
nerhalb der Kirchgemeinde (wir 
berichteten). Pfiffner war ver­
dächtigt worden, wüste Briefe  
an ihre Amtskollegin Malinee 
Müller geschrieben zu haben, 
um  diese  aus  dem  Amt  zu  hie­
ven. Deshalb wurde gegen sie  
ein Strafverfahren eröffnet, wel­
ches aber inzwischen mangels 
Beweisen wieder eingestellt 
wurde. Bis Ende Jahr ist sie be­
urlaubt worden. Gegen ihre Kol­
legin Müller wurde im Novem­
ber ein Administrativverfahren 
eröffnet. Dieses ist noch nicht 
abgeschlossen. 

Zu sehr belastet
Pfiffner sehe es nicht mehr 
gegeben, ihren pfarramtlichen 
Auftrag in der Kirchgemeinde 
Fällanden unbelastet und in 
Unabhängigkeit wahrnehmen zu 
können, heisst es in einer Me­
dienmitteilung der Evangelisch-
reformierten Landeskirche des 
Kantons Zürich. Die Pfarrerin 
hoffe, mit ihrem Entscheid einen 
Beitrag zu mehr Frieden und zu 
einem Neuanfang in der Kirch­
gemeinde zu leisten. 

Nächste Massnahmen zum 
weiteren Vorgehen in der Kirch­
gemeinde Fällanden wird der Kir­
chenrat im Januar 2017 beschlies­
sen und kommunizieren. �zo

Neuer Präsident 
für SV Group
DÜBENDORF  Weil er die Alters­
grenze erreicht hat, tritt Ernst A. 
Brugger im Mai 2017 nach  
20 Jahren als Verwaltungsrats­
präsident der SV Group zurück. 
Unter der Leitung von Brugger 
etablierte sich das Unternehmen 
in der Schweiz im Bereich der 
Gemeinschaftsgastronomie und 
expandierte nach Deutschland 
und Österreich. Als Nachfolger 
von Brugger fungiert Silvio C. 
Gabriel, der seit 2010 Mitglied 
und seit 2012 Vizepräsident des 
Verwaltungsrats ist. �zo

Joe Haider im 
Musikcontainer
USTER  Morgen Freitag gibt Pia­
nist und Komponist Joe Haider 
zusammen mit seinem Jazz Or­
chestra und dem Kaleidoscope 
String Quartet im Musikcontai­
ner Uster ein Konzert. Haider 
präsentiert zu seinem 80. Ge­
burtstag ab 20 Uhr sein neues 
Album «Keep It Dark». Der Ein­
trittspreis beträgt 36 Franken, 
für Mitglieder 26 Franken. Wei­
tere Informationen auf der Web­
site www.jazzorama.ch. �zo


